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Христос воскресе,
ruí un$ der ruóisà-orthodoxe Maler mit diesem Bilde laut entgegen 

\ „Chrißto$ waskrjeßje“ (wie e$ gesproàen wird mit der Betonung auf 

der leúten Silbe de$ erùen Worte$ und auf der zweiten de$ leúten) iù 

die Wiedergabe de$ ursprüngliàen grieàisàen Oùergruße$ Χριστὸς 
ἀνέστη („Chriùo$ aneùi“) in seiner Heimatspraàe und bedeutet:

C h r i ù u $  i ù  a u f e r ù a n d e n !

Mit den Worten Surrexit Dominus vere! \ „Der Herr iù wahr-

haí auferùanden“, besàließt auà der römisàe Papù gewöhnlià seine 

Oùeranspraàe, und ganz ähnlià lautet die Erwiderung de$ Gruße$ 

bei den Oùchriùen:  „Er iù w a h r h a í auferùanden!“  \ Ἀληθῶς 
ἀνέστη („Alithō$ aneùi“) \ Воистину воскресе! („Waißtinu 

waskrjeßje“)  Der Hintergrund der Malerei ist düùer, doà, während 

die Wäàter am Grabe sàlafen oder in Sàreáùarre verfallen, erhebt 

sià der durà die Wundmale zwar weiterhin vom Leiden gezeiànete 

wiederbelebte Körper de$ Heilande$ in da$ Glorienliàt seiner Gott 

sàauenden Seele. Obgleià während der Grabe$ruhe und de$ Ab-

ùiege$ in die Vorhölle seine Gottheit niàt allein mit der unverwe$-

liàen Seele, sondern niàt minder mit seinem toten Leibe ùet$ ver-

bunden blieb, treten erù jeút die beiden Beùandteile seiner mensàliàen 

Natur kraft der göttliàen Maàt seiner Person ebenfall$ wieder zur 

Einheit zusammen, und wird der Leiànam von neuem, unùerbliàem 

Leben erfüllt.

„Und siehe, e$ gesàah ein große$ Erdbeben; denn ein Engel de$ 

Herrn ùieg vom Himmel herab, trat hinzu, wälzte den Stein weg, 
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und seúte sià darauf. Sein Anbliá war wie der Bliú, und sein Ge-

wand weiß wie der Sànee. Die Wäàter aber bebten au$ Furàt 

vor ihm, und waren wie tot. Und der Engel hub an und spraà zu 

den Frauen : Füràtet euà niàt! denn ià weiß, daß ihr Jesum 

suàet, der gekreuziget worden iù. Er iù niàt hier, denn Er iù aufer-

ùanden, wie Er gesagt hat; kommet und sehet den Ort, wo man 

den Herrn hingelegt hatte! Und gehet eilend$ hin, und saget seinen 

Jüngern,  daß Er  a u f e r ù a n d e n  iù ...“  (Matth 28, 2\7)

   Auà der Hintergrund unsere$ Dasein$ iù jeút eingetrübt und 

dunkel, selbù für jene, die persönlià von der Epidemie niàt unmittelbar 

betroèen sind. Wer hätte denn je gedaàt, daß wir die heiligen Tage 

de$ Leiden$ und Sterben$ Chriùi und Oùern, da$ Feù der Feùe, 

abgesàloóen in unseren Häusern und Wohnungen und getrennt von-

einander, ohne die Feierliàkeit der gemeinsamen kiràliàen Gotte$-

dienùe begehen und wir die Begegnung mit dem Herrn im hl. 

Sakrament, die Speisung mit der Oùerkommunion, auf unbeùimmte 

Zeit hinau$sàieben müßten? Der Oùertag selbù läßt sià niàt ver-

sàieben, Oùern wird e$ so oder so. Er soll für un$ jedoà ein Feù der 

Freude sein, da$ wir un$ troú allem niàt nehmen laóen, wie e$ die 

Chriùen in der Verfolgung getan haben und heute noà tun. Sie 

können un$ lehren, e$ reàt zu feiern. Naà einem Worte de$ großen 

hl. Bi````sàof$ Athanasiu$ von Alexandria in Aegypten († 373) iù näm-

lià da$ Oùerfeù ein „g e i ù i g e r  D i e n ù“ (servitium ab ani-ma exhibitum). „Worin besteht aber dieser Dienù? nur im anhalten-

den Gebet und im freiwilligen Bekenntni$, von welchem sià die 

Undankbaren fern halten und sià notwendigerweise der Fe``ùe$freude 
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berauben, denn au$ ihrem Munde wird Wonne und Freude wegge-

nommen.“ (3. Feùbrief) „Dieser heiligen Wonne de$ Oùerfeùe$, die 

ohne Aufhören in unseren Herzen sein soll, erfreuen wir un$ jederzeit, 

indem wir, wie e$ Paulu$ beéehlt, ohne Unterlaß beten und für alle$ 

danken ...“ (2. Feùbrief) Während der Rüákehr au$ dem Exil in 

Trier, wohin ihn der Kaiser 335 verbannt hatte, sàrieb der tapfere 

Glauben$ùreiter und waáere Bekenner der wahren Gottheit Jesu 

Chriùi Anfang 338 in seinem 10. Oùerfeùbrief:     „Obgleich die ganze Zeit hindurch von Euch abwesend, so habe ich doch nicht, meine Brüder! den bei Euch stattϐindenden und von den Vätern uns überlieferten Brauch in der Art vergessen, dass ich schwei-gen, und die Zeit des jährlichen heiligen Osterfestes wie den feierlichen Tag desselben nicht anzeigen sollte. Denn wenngleich ich auch von Lei-den, wie ihr's jedenfalls gehört habt, ergriffen war und harte Prüfungen mir auferlegt waren, wozu noch die weite Entfernung kam, — die Feinde der Wahrheit nämlich spürten uns nach indem sie uns verfolgten, um ein Schreiben von uns aufzuϐinden, um damit uns anzuklagen und den Schmerz unserer Wunden zu vermehren — so fürchteten wir, weil der Herr nunmehr uns stark machte und in unsern Leiden tröstete, auch wenn wir mitten in solchen Unbilden und Schändlichkeiten gefangen waren, keineswegs, selbst von den Enden der Erde her zu schreiben und Euch unser erlösendes Osterfest anzuzeigen. Auch den Presbytern zu Alexandria schrieb ich mit dem Wunsche dies Schreiben durch sie an Euch gelangen zu lassen, da ich die Furcht, die auch ihnen von den Fein-den eingeϐlösst ist, wohl | kannte; trotzdem aber ermahnte ich sie der Apostolischen Zuversicht eingedenk zu sein, und zu sprechen [Röm. 8, 35]: „Nichts kann uns trennen von der Liebe Christi! nicht Trübsal, nicht Angst, nicht Verfolgung, nicht Hunger, nicht Blösse, nicht Gefahr, nicht Schwert!“ Indem nun auch ich auf solche Weise Ostern zu feiern im Be-griff bin, so wünschte ich, dass auch Ihr, meine Geliebten! so Ostern fei-ern möchtet; und da mir wohl bekannt ist; dass ich [als dafür Zuständi-
ger] zu solcher Festanzeige verpϐlichtet bin, so habe ich meine Schuldig-keit zu thun, nicht gezögert, zumal da ich fürchtete, schuldig zu werden an dem Apostolischen Rathe [Röm. 13, 7],  der da heisst: „leistet Jeder-mann, was ihr schuldig seid!“ Da ich nun Alles, was mich betrifft, Gott 

3



anheimgegeben habe, so habe ich auch Sorge getragen mit Euch das Fest zu begehen, indem ich mich keineswegs fern von Euch achte. Denn wenn uns auch der Ort trennt, so hat uns doch der Herr, der Festgeber — und unseres Festes Geber ist, der der auch der Verleiher des Heiligen Geistes ist — in übereinstimmender Gesinnung, in Eintracht und in dem Bande des Friedens versammelt. Denn wenn wir eben dasselbe fühlen und denken, und dieselben Gebete für einander emporsenden, dann kann kein Ort uns trennen, sondern der Herr versammelt und verbindet uns. Denn wenn der Herr wo zwei oder drei in seinem Namen versammelt sind, unter ihnen zu sein verheisst [Matth. 18, 20],    so ist es offenbar,   dass eben der Herr diejenigen,  die sich  ü b e r a l l  versammeln, weil er unter ihnen ist, vereinigt, und das Gebet Aller, als wären sie in der Nähe annimmt und Alle hört, indem sie laut dasselbe Amen ausrufen. — Sol-cherlei Leiden also und alle diese Prüfungen hab ich erduldet, deren ich auch damals gedachte, als ich an Euch schrieb, meine Brüder! und um Euch nicht zu ängstigen, so wollte ich auch jetzt nur in der Kürze daran erinnern. [...]      „O Vielgeliebte! wenn nach Leiden Erholung, nach Mühseligkeiten Erquickung, nach Krankheiten Gesundheit, nach dem Tode Unsterblich-keit folgt, dann darf man über das nicht zagen, was nur eine zeitlang den Menschen widerfährt, nicht muss man wegen der eintretenden Prüfun-gen bekümmert sein, nicht ist's Recht zu erschrecken, wenn auch der mit Christus kämpfende Unϐlat gegen die Frömmigkeit sich empört zeigt, sondern darin vielmehr müssen wir Gott gefallen und solcherlei müssen wir für Erfahrung und Uebung im tugendhaften Leben ansehen. Wie kann man wohl Geduld wahrnehmen, wenn nicht Müh-| seligkeiten und Schmerzen vorher da waren? wie Standhaftigkeit erkennen, wenn gar kein feindlicher Angriff statt fand? wie kann man Beherztheit sehen, wenn nicht Schmach und Unrecht vorhergingen? oder wie kann man Langmuth erkennen, wenn nicht Unterdrückung von Seiten der Wider-christen vorher statt fand? und insgesammt, wie kann man die Tugend augenfällig erkennen, wenn nicht das Laster vorher schon von den Lasterhaftesten ausging? So duldete auch unser Herr und Heiland Jesus Christus, weil er, indem er den Menschen das Leiden offenbar machen wollte, es ertrug, als er geschmähet wurde, nicht wieder schmähete, und als er litt, nicht drohete, sondern seinen Rücken den Schlägen darbot und seine Wangen den Streichen, sein Antlitz nicht abwandte vor dem Speichel, und überhaupt zum Tode geführt zu werden verlangte, damit wir das Bild der gesammten Vollkommenheit und Unsterblichkeit an ihm sehen sollten, und damit, wenn jeder von uns sich diesen Mustern 
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gleichend beträgt, wir wahrhaft treten können auf Schlangen und Scorpionen und auf die ganze Macht des Teufels. [...] Der Mensch aber, der in Christo lebt, wenn er mit den Gegnern streitet und der Wuth Sanftmuth, Demuth der Beschimpfung und dem Laster die Tugend gegenüberstellt, der siegt dann vollständig, indem er [Philipp. 4, 13] spricht: „Alles vermag ich zu leisten durch Christum, der mich stark macht;“ und: „in Allem diesen bleiben wir als Sieger stehn durch Jesum Christum, der uns [Röm. 8, 37]  liebt.“ Das ist das Gnadengeschenk des Herrn, dies sind die vom Herrn ausgehenden Besserungsmittel für die Menschen!   D e n n  e r  l i t t,  d a m i t  e r  d e m  M e n s c h e n,  d e r  i n  i h m  l i t t,   d i e  U n e m p f i n d l i c h k e i t  g e g e n  d a s  L e i d e n    b e r e i t e,   e r  s t i e g  h e r a b,   u m  u n s  h e r a u f z u f ü h r e n,    e r  u n t e r z o g  s i c h  d e m  V e r s u c h  d e s   G e b o r e n w e r d e n s,    d a m i t  w i r  i h n  d e n  N i c h t g e w o r d' n e n  l i e b e n,   e r  s t i e g  z u r  V e r w e s l i c h k e i t  h e r a b,   d a m i t  d a s  V e r w e s l i c h e    a n z i e h e n  s o l l t e  d i e  U n s t e r b l i c h k e i t,    e r  w a r d                s c h w a c h   u m  u n s e r t w i l l e n,    d a m i t  w i r  u n s  i n  K r a f t    e r h e b e n,     e r   s t i e g  z u m  T o d e  h e r a b,  u m   u n s   d i e  U n - s  t e r b l i c h k e i t    z u  s c h e n k e n   u n d  d i e  T o d t e n  l e b e n  -d i g  z u  m a c h e n,   k u r z  e r  w a r d   M e n s c h,  d a m i t  w i r,    d i e  w i r  a l s  M e n s c h e n  t o d t  w a r e n,  w i e d e r  l e b e n  u n d  d e r  T o d  n i c h t  m e h r  ü b e r  u n s  h e r r s c h e n  s o l l t e;  denn der Tod hat keine Macht über uns verkündigt der Apostolische [Röm. 6, 14] Ausspruch.“   
Die Feù-Briefe de$ heiligen Athanasiu$, übers. und erläutert von F. Larsow, Leipzig 1852,

104 s., 108 s., 110 \ Hervorhebungen im Original | cfr.  PG 26, 1397 s., 1400 s.
   Man kann den Worten diese$ Kiràenvater$ par excellence kaum 

etwa$ Wesentliàe$ hinzufügen, so deutlià sagen sie un$, wa$ wir 

über da$ Erlösung$werk und die Ueberwindung de$ ewigen Tode$ in 

der Auferùehung de$ fleisàgewordenen göttliàen Worte$ wióen 

müóen, und damit zugleià, wa$ die so erfreuliàe Botsàaí diese$ 

öùerliàen Tage$ iù. Am Oùermorgen wird die Mensàheit Jesu 

wieder heil \ um unseretwillen; denn so, wie Er „für un$ Mensàen 

und um unsere$ Heile$ willen vom Himmel herabgeùiegen iù und 

Fleisà angenommen hat ... au$ Maria, der Jungfrau“ (Nicänisàe$ 
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Glauben$bekenntni$), so iù Er auà auferùanden von den Toten, um 

unser todgeweihte$ Dasein zu enden und „al$ Erùling der Entsàla-

fenen“ (1 Cor 15, 20) eine neue Sàöpfung zu begründen, in welàer „der Tod niàt mehr sein wird, noà Trauer, noà Klage, noà 

Sàmerz“ (Apoc 21, 4), denn all die$ iù dahingegangen. Im Glau-

ben an den Auferùandenen haben unzählige àriùliàe Märtyrer den 

Tod niàt gesàeut, sondern sind Chriùu$ auf seinem Leiden$wege naà-

gefolgt. Der Oùerglaube gibt auà un$ Hoènung, gerade in sàwieri-

gen Zeiten und über den Tod hinau$. Von ihr getragen, vertraut sià 

der Chriù ganz Gotte$ gnädiger Führung an und muß nunmehr al$ 

Gefolg$mann de$ siegreiàen König$ Jesu$ Chriùu$ weder Tod noch 

Teufel füràten.

   Von ganzem Herzen wünsche ich darum allen frohe, geseg-

nete Ostern und stimme mit Euch ein in den festlichen Gesang: 

Salve, festa dies!

Euer     

P. Alanus

Salve, festa dies, toto venerabilis ævoQua Deus infernum vicit, et astra tenet. 
Sei gegrüßt, feùliàer Tag, dem ganzen Erdkrei$ willkommen,

Da Gott die Hölle besiegte und emporùieg zur Höhe.Ecce renascentis testatur gratia mundi,Omnia cum Domino dona redisse suo. Salve &c.
Siehe, Er kündet un$ Gnade
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Für die wiedergeborene Mensàheit. 

Sei gegrüßt #Namque triumphanti post tristia tartara Christo,undique fronde nemus, gramina ϐlore favent. Qua Deus &c.
Naà traurigen Tode$qualen triumphiert Chriùu$, der Herr.

Ihm huldigen der grünende Hain und die sproóenden Blüten,

Da Gott die Hölle #Legibus inferni oppressis super astra meantemLaudant rite Deum lux, polus, arva, fretum. Salve &c.
Verniàtet wurde der Hölle Geseú; 

So loben denn froh ihren Gott da$ Liàt,

die Himmel, die Fluren, da$ Meer. 

Sei gegrüßt #Qui cruciϐixus erat Deus, ecce per omnia regnatDantque Creatori cuncta creata precem. Qua Deus &c.
Der an$ Kreuz gesàlagen war, siehe, nun herrsàet Er über da$ All,

Und zu ihrem Sàöpfer rufen die gesàaèenen Dinge empor,

Da Gott die Hölle #Nobilitas anni, mensum decus, arma dierum,Horarum splendor scripula puncta fovent. Salve &c.
Du biù der Adel de$ Jahre$, die Zier der Monde und Tage,

Der Glanz der Stunden, der die winzigùen Augenbliáe erquiát.

Sei gegrüßt #Oremus. Concede, quæsumus, omnipotens Deus, ut qui festa paschalia agimus, cœlestibus desideriis accensi, fontem vitæ sitiamus: Christum Dominum nostrum. Amen.
Laóet un$ beten. Verleihe un$, wir bitten Dià, allmäàtiger Gott, daß wir 

durà die Feier de$ Osterfeste$, von Himmel$sehnsuàt entòammt, naà dem 

Quell de$ Leben$ dürùen: Chriùu$, unserem Herrn. Amen.
Au$ dem alten Kölnisàen Missale

7




